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Persönliche Beratung in unserer exklusiven Customer Private Lounge – für jeden, der ein pulsbeschleunigendes Design
individuell mit uns gestalten möchte.

Der neue Audi Q8.
Ab jetzt bei uns bestellbar.

Keine Angst
vorm
Arzt

VON JOSEF AMETSBICHLER

Ein hartnäckiger Spruch
aus dem Volksmund be-
sagt: „Gehst du gesund
zum Arzt, kommst du
krank nach Haus.“ Neu-
lich habe ich ihn aus dem
Kollegenkreis gehört, zu
meiner Überraschung, als
ich erzählt habe, dass ich
den kostenlosen Gesund-
heitscheck machen lasse,
der mir als Mittdreißiger
von der Krankenkasse zu-
steht. Die Replik war
scherzhaft gemeint – und
doch bin ich nachdenklich
geworden.
Die Statistik sagt, dass

mehr als jeder zweite
Deutsche nicht regelmä-
ßig zu den empfohlenen
Vorsorgeuntersuchungen
geht. Klar, niemand lässt
sich gern vom Zahnarzt
schimpfen, weil er wieder
zu faul für die Zwischen-
räume war. Niemand lässt
sich gerne Darm und Ma-
gen spiegeln, die Brüste
röntgen oder die Prostata
abtasten. Niemand macht
sich gerne vor dem Haut-
arzt nackig, nur um sich
danach einen höchstwahr-
scheinlich harmlosen Le-
berfleck aus der Kniekehle
schälen zu lassen. Die po-
tenziellen Folgen so einer
Untersuchung: unange-
nehm.
Bin ich paranoid, dass

ich inmeinemAltermeine
Blutwerte checken lasse –
und lieber eine Zecken-
impfung zu viel, als zu we-
nig mitnehme? Obwohl
ich so gut wie nie kränkle
und mich kerngesund füh-
le? Das habe ich mich
kurzzeitig ernsthaft ge-
fragt. Aber dann habe ich
zu dem Kollegen rüberge-
schaut, der den Spruch
mit dem krankmachen-
den Arzt überhört hatte.
Sonst hätte er sich wahr-
scheinlich in die Diskussi-
on eingeklinkt. Er sitzt
nur noch hier mit uns in
der Redaktion, weil ein
aufmerksamer Arzt vor
Jahren bei einer Vorsorge-
untersuchung seinem
Darmkrebs auf die Schli-
che kam. Heute sagt er:
„Jeder neue Tag ist wie ein
Geschenk.“ Einen ver-
gleichbaren Fall kenne ich
aus der eigenen Familie.
Schnell sind mir ein paar
Leute eingefallen, bei de-
nen ähnliches Unheil erst
mit den ersten Sympto-
men aufgeflogen ist. Die
wenigsten leben noch.
Und dann sind da noch die
Ungezählten, die ein Rie-
sengfrett mit ihren ver-
nachlässigten Zähnen ha-
ben. Wer Angst hat, dass
eine Untersuchung beim
Arzt etwas Unerwartetes
zutage fördert, tut gut da-
ran, noch mal in sich zu
gehen. Die Menschen, die
ich kenne, waren im Nach-
hinein ganz schön froh da-
rüber. SchönesWochenen-
de.

SCHÖNES
WOCHENENDE

Seegrasstadl:
Hoffnung Verjährung

Finanzgericht: Warten auf Begründung
Aus dem Umfeld der Pro-

zessbeteiligten hat die EZ er-
fahren, dass das Gericht sein
Urteil wohl darauf stützen
dürfte, dass die Forderungen
der Stadt München verjährt
sind – verhandelt wurde als
Musterprozess das Gewerbe-
steuerjahr 2007.
Das würde umgekehrt be-

deuten, dass mit dem Urteil
keine Einschätzung zur Lega-
lität des Ebersberger Steuer-
konstrukt einhergeht, auf die
ein Strafgericht im Steuer-
hinterziehungsprozess gegen
die Bank-Manager schielen
könnte. Dazu seien keine
Zeugen vernommen worden.
Bestätigen will das Landrats-
amt diese Einschätzung zum
Urteil nicht. Auch das Gericht
hält sich bedeckt. Ob die Fi-
nanzbehörden gegen das Ur-
teil vorgehen, ist ebenfalls of-
fen, gilt aber als wahrschein-
lich. JOSEF AMETSBICHLER

Landkreis – Zur Steueroase
Seegrasstadl und den 23,5
Millionen Euro, die der Land-
kreis Ebersberg von der Stadt
München zurück will, steht
die Urteilsbegründung des
Münchner Finanzgerichts
weiter aus. Mit Spannung
wird sie von beiden Seiten er-
wartet: Auf der einen der
Landkreis Ebersberg und als
Schicksalspartner die um-
strittenen Unicredit-Fonds.
Ersterer will sein Geld zu-
rück, letztere teure Nachzah-
lungen vermeiden. Auf der
anderen Seite die Steuerfahn-
dung Rosenheim und das Fi-
nanzamt München, die das
längst eingestampfte Modell
nun für illegal halten.
Das Urteil vomDonnerstag,

9. November, besagt, dass die
Stadt München die bereits ge-
leistete Millionen-Zahlung
nach Ebersberg zurückerstat-
ten muss (wir berichteten).

Schockanruf:
Reinigungskraft
rettet Rentnerin

Zorneding – Ein 45-jähriger
Mann, der bei einer 84-jähri-
gen Zornedingerin Reini-
gungsarbeiten durchführt,
hat die Frau vor einem gro-
ßen finanziellen Schaden be-
wahrt. Das teilte das Polizei-
präsidium Oberbayern Nord
am Freitagmit. Die 84-Jährige
wurde am späten Vormittag
des Donnerstags von einem
vermeintlichen Polizeibeam-
ten angerufen und darüber in
Kenntnis gesetzt, dass ihre
Tochter einen schweren Au-
tounfall verursacht habe. Ei-
ne Untersuchungshaft könne
nur durch die Zahlung einer
Kaution verhindert werden.
Die arglose Rentnerin fing da-
raufhin an, Wertgegenstände
für eine Übergabe zusam-
menzusuchen.
Der 45-jährige Mann, der

zu diesem Zeitpunkt Reini-
gungsarbeiten in der Woh-
nung der Frau durchführte,
wurde auf die Situation auf-
merksam. Er erkannte den
Betrugsversuch, verständigte
die Polizei und bewahrte die
Seniorin dadurch vor finan-
ziellem Schaden. ez

Über Zukunft der
Landwirtschaft

Grafing –Der landwirtschaftli-
che Frühschoppen, ehemals
Kreisbauerntag, findet am
Mittwoch, 29. November um
9.30 Uhr in der Stadthalle
Grafing statt. Michael
Horsch, Geschäftsführer der
HORSCH Maschinen GmbH,
spricht zum Thema „Land-
wirtschaft der Zukunft“ Ein-
lass ist ab 9 Uhr, Ende spätes-
tens 14 Uhr. Eine Anmeldung
ist nicht erforderlich.

ZITAT DES TAGES

„Wir werden diese Dinge
nicht vollständig in den
Griff bekommen können.
Das ist nicht schön, aber
wir müssen uns wohl leider
damit abfinden.“

Martina Lietsch, Steinhö-
ringer Bürgermeisterin, in
der Bürgerversammlung
über die Folgen des Klima-
wandels in ihrer
Gemeinde. » SEITE 4

Betten für Kroaten gesucht
Regel passables Englisch oder
Deutsch sprechen. Sie wür-
den jeden Tag ab 9 Uhr vom
Verein betreut. Eine Anmel-
dung von Betten ist auf der
Website des Vereins
(pvt2009.org) oder per E-Mail
an betten@pvt2009.org mög-
lich. ez

schaft mit Trogir“. Ein einfa-
ches Gästequartier sei hierbei
vollkommen ausreichend.
„Die Klappcouch tut es auch.
Wenn Sie dazu jeden Tag ein
Frühstück bereitstellen kön-
nen, gehören Sie schon zu
unseren Gastgebern“, so Öttl.
Alle Gäste würden in der

Vaterstetten – Die Gemeinde
Vaterstetten erwartet vom
29. November bis 5. Dezem-
ber ihre Freunde aus der
kroatischen Partnerstadt Tro-
gir. Für die Gäste aus allen Al-
tersgruppen werden derzeit
noch Betten gesucht, sagt Le-
on Öttl vom Verein „Partner-

Wasser-Zukunft
Ebersberg –Wiewirkt sich der
Klimawandel in den nächs-
ten Jahrzehnten auf die Was-
serversorgung in der Region
aus? Eine Frage, der die Frau-
en Union Ebersberg nachge-
gangen ist. Sie bat Martin
Grambow, Leiter der Abtei-
lung Wasserwirtschaft im

Bayerischen Umweltministe-
rium, um einen Vortrag in
der Kreisstadt. Dieser stieß
auf großes Interesse. Eine
von Grambows Kernaussa-
gen: „Bayern läuft aus.“ Es
müsse wieder mehr Wasser
in der Fläche zurückgehalten
werden. » SEITE 4

Rassistische Botschaft neben Bild
Unbekannter klebt bei Ausstellung in Poing Zettel mit abwertenden Worten

erstatte sie Anzeige, auch
wenn es vermutlich leider le-
diglich ein Fall für die Statis-
tik werde. Dennoch: Mögli-
cherweise gibt es Zeugen, die
den Täter beim Anbringen
des Zettels beobachtet haben,
zumal der Buchladen und das
Optikgeschäft direkt gegen-
über der Stellwand sind. Wer
sachdienliche Hinweise ma-
chen kann, melde sich bei
der Polizeiinspektion Poing,
Telefon (0 81 21) 99 17-0.
Sieben Bilder hat Petra

Hartmann im City Center
ausgestellt. Ein weiteres Por-
trät, nur zwei Meter von der
„Frau in Grün“ entfernt, zeigt
den berühmten amerikani-
schen, dunkelhäutigen Rap-
per 2PAC.

noch sonst irgendwo etwas
zu suchen. „So etwas ist abso-
lut inakzeptabel.“
Das war auch einer der ers-

ten Gedanken von Petra Hart-
mann, als sie die Nachricht
aufs Handy bekam. „Das geht
doch nicht, dass man so et-
was macht“, sagt sie. Deshalb

Poings Bürgermeister Tho-
mas Stark, der am Freitag-
nachmittag zufällig beim Ein-
kaufen im City Center ist und
den Zettel auch sieht, nickt
zustimmend: „Das sieht nach
einer geplanten Aktion aus.“
Botschaften wie diese, betont
Stark, hätten weder in Poing

sen: „Zu diesem Gesichtsaus-
druck passt eine kräftige Far-
be.“
Seit zwei Wochen hängen

im Einkaufszentrum zahlrei-
che Bilder der Künstlergrup-
pe Poinger Galerie. Wer den
Zettel mit der rassistischen
Botschaft neben das Bild ge-
klebt hat und wann, ist unbe-
kannt. Nach Meinung der
Künstlerin hat der oder die
Unbekannte das Aufkleben
der Botschaft geplant. Dafür
spreche, dass die Worte auf
Papier gedruckt sind, das der-
artig fest an die Stellwand ge-
klebt ist, dass man es weder
abnehmen noch abkratzen
kann. „Das hat niemand
spontan schnell hingeklebt“,
sagt Petra Hartmann.

VON ARMIN RÖSL

Poing – Petra Hartmann trau-
te ihren Augen nicht, als sie
das Foto öffnete, das sie am
Donnerstag auf ihr Handy be-
kommen hatte: zu sehen das
von ihr gemalte Porträt einer
Frau, daneben klebt ein Zet-
tel mit den Worten (im Origi-
nal): „Lafa ned scho gnua Ne-
ga umanand? Miasmas jezd a
no in grea andWand hänga?“
Übersetzt: „Laufen nicht
schon genug Neger herum?
Müssen wir sie jetzt auch
noch in Grün an die Wand
hängen?“
Eine Freundin, die im Poin-

ger City Center beim Einkau-
fen war, hatte den Zettel ent-
deckt, ein Foto davon ge-
macht und es Hartmann ge-
schickt. Die 60-Jährige aus
Markt Schwaben ist eine der
Künstlerinnen und Künstler
aus der Gruppe Poinger Gale-
rie, die noch bis zu diesem
Samstag im Flur des Ein-
kaufszentrums Bilder aus-
stellt. Eines davon ist das Por-
trät in Acryl, Titel: „Frau in
Grün“.
Hartmann kündigte im Ge-

spräch mit unserer Zeitung
am Freitagnachmittag an,
dass sie bei der Polizei Anzei-
ge erstatten werde wegen
Rassismus und Sachbeschädi-
gung.
„Das Bild habe ich in einem

Kunstkurs gemalt“, erzählt
Petra Hartmann. Die Kurslei-
terin habemehrere Fotos von
Menschen als Motivvorgabe
zur Auswahl gestellt, die
Markt Schwabenerin ent-
schied sich für die Frau, die
im Original eine schwarze
Hautfarbe hat. „Das wunder-
bare Gesicht und die stolze
Haltung hatten es mir ange-
tan.“ Dass sie sich für die Far-
be Grün entschied, sei ein
spontaner Entschluss gewe-

Künstlerin Petra Hartmann und ihre „Frau in Grün“. Daneben hat eine unbekannte Person einen Zettel (oben rechts) ge-
klebt mit einer rassistischen Botschaft. Hartmann hat Anzeige bei der Polizei erstattet. FOTOS: RM

Zwei Fragen in bairischen Worten: So steht es auf dem
Zettel, der neben das Bild geklebt worden ist.


